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Donnerstag , den 9. Mai 1935 39. Jahrgang

Äsmirnftef der Justiz Dr . Gürtner sprach vor
lsü." V̂ertretern über die bis jetzt geleistete Arbeit aus dem

h der Vereinheitlichung der Strafrechtspflege . Er
e’n eingehendes Bild über das Gesicht des neuen

’elei? ts un & gab dem Wunsche Ausdruck , es möge ein
.. swerf entstehen , das mindestens dieselbe Lebensdauer

» alte , abgelöste Strafgesetzbuch haben werde,
spjx̂ r Reichsjustizminister erläuterte an zahlreichen Bei-

Mchl ben grundlegenden Wandel , den das neue wtraf-
lottj8e9enüber dem alten darin bringe , daß es durch seine

Reue Strafrechtspflege
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"-avuiuitr vem uuen uuun uiiuyc , uujj  ex , iuiuj
I b Fassung der gesetzlichen Tatbestände die strafrecht-
Massung auch solcher strafwürdigen Taten ermögliche,

in  Zukunft nicht mehr die einzig
tresŝ chtzp b quelle  sein . Wenn auf eine Tat der b u ch st ä b-

Pch? Inhalt  des im Gesetz aufgeführten Tatbestandes
tzê ^ reffe, dann solle der Richter doch bestrafen können.

H, . "ämlich die gesunde Volksanschauung  die
9 "erlange und wenn ferner der durch die Tal

n ^ echtsgedanke irgendwo in der Rechtsordnungüjw ' -- êkyisgeoanre irgenowo IN ver orea^ svlvi 'uilg
' Ausdruck gefunden habe . So werde der frühere Zu-

vermieden , daß so häufig die Bestrafung zweifellos
cĥ ediger Handlungen unmöglich gewesen sei, weil der

seinerzeit solche Handlungen , wie beispielsweise
° Stromdiebstahl , Schwarzfahrten mit fremdenWvAylVUVQj Wl-y . . VII . . . » |

i agen, Automatenmißbrauch durch Metallplatten , nichi
vvraussehen können.

Strafrechts
fortgesetzte

tiik̂ ben der Neugestaltung des deutschen
tiUeM der Verreichlichung der Justiz eine sorige,egie
-cĥ ^ einheitlichung einher , die zum Ziele hat . in allen
ts 4 °es Reichsgebiets eine gleichmäßige Handhabung

?!rafrechts und des Strasverfahrensrechts sicherzustel-
' Vereinheitlichung der Strafrechtspflege , d. h. der

stspraxis . Ihren Anfang nahm diese Aktion mit
Verfügung vom 18. Dezember 1934 über die

^ Mspraxis.

ie jv“ ' 5 Q nm a°l t ) d[) a f t , in der die Organisation und
HjT. tio nen öer  Strafverfolgungsbehörden für das ganze

^uheitljch geregelt wurden . Die Gnadenord-
"° n̂ 6. Februar 1935 vereinheitlichte das Gnaden-

^’ifb Q,S dahin in den einzelnen deutschen Ländern111 UUI UtUl|u;vn
It»c iu  besonderer Buntscheckigkeit bot . In einer weiteren
[iit . Verfügung werden nunmehr „Richtlinieno a z “
ptiii j.u o 5 S "trafverfahre  n " veröffentlicht . Diese
si, bestimmt , die zahllosen Verfügungen der 16 frühe-
^4  Justizverwaltungen zu ersetzen und

"Ersichtlichen großen Verfügung zusan

e te

_ in einer ein»
. . sichen großen Verfügung zusammenzufassen.

W , Preußen werden damit über 300 Verfügungen
^bdslos . die in den Iustizministerialblättern teils als

^ ."^Verfügungen erschienen , von dem Richter und
“ntoait in der Praxis kaum noch übersehen werden
n- .Richtlinien für das Strafverfahren " gliedernDie

- "mer
,n0 ’s5i » tti dem

^nen allgemeinen und einen besonderen Teil.
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ersteren wird zunächst die Aufgabe  der
--uilege herausgestellt : Schutz des Volkes
Rechtsbrecher , Sühne des begangenen und War-
künftigem Frevel , aber auch Schutz des Unschul-

* 1 , .
he/ h W S? fle9e herausgestellt:von Ah . m • -

arke ungerechtfertigter Verdächtigung . Darum : ziel-
nnstS ^ Unb  schnelle Aufklärung des Sachverhalts , keine

xfls/ ^ ng . tn Kleinigkeiten , schärfster Kamps dem ge
>osen Schädling,  verständnisvolle , aber

"lg ^>i' che Behandlung dessen, der aus Not.  Verfüh-

in« <
hn.WiS‘‘ ,V»'
e di«
ln . »*
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^ er  Torheit gestrauchelt ist, gerechter Spruch.

iolgenden Bestimmungen behandeln dann das
IkP ' dhren in seinen einzelnen Abschnitten von der
t Ä der Ermittlungen bis zur Rechtskraft des Ur-

L% ~,e  geben z. B . dem Staatsanwalt Anweisungen.
vnd in welchem Umfange er jeweils die Ermitt-

sv,,j/ 'Nzuleiten hat , unter welchen Umständen er ein
?• . Interesse bei Privatklage -Strafsachen bejahen

der Vernehmung des Beschuldigten , bei der
?! kr «,.er  Sachverständigen zu berücksichtigen ist. inwie»
^iktẑ^ ^ Eieneinsjcht gewähren und unter welchen Vor-
>,̂ >i x 9en er ein Verfahren wegen Geringfügigkeit ein-
Äöhf , *■Rach der Voruntersuchung - die möglichst ein-
i! die»r werden soll - werden lodann die Anklagesckirift
W, ^ ^ °rbereitungen der Hauptverhandlung in ihren Ein-

/ ^ liirĵ vttert . Besonders eingehend beschäftigen sich die
!n>» “ $  I, . iht j t der Hauptverhandlung  selbst,
ohne/ / i>k' . die Gestaltung , die Handhabung der Sitzungspo-
in- f  H ? " ei,i Achließung der Oeffentlichkeit . die Vernehmung

!C?8 üh9‘en, der Schlußvortrag des Staatsanwalts . Be-
Urteilsverkündung werden im Einzelnen de-

'^ weiteren Abschnitte bringen neben zahlreichen
ungen mehr technischer Art Richtlinien, unter

Hei/f/ ',„11: *

> - •»vjcii vv ^,,. rr . -— ,A,h ° rQ usfêunocn der Staatsanwalt ein Urtel! an-
Ai 0>n er vom Schnellverfahren  Gebrauch
»- den Erlaß eines Strafbefehls  oeantra-

f7,8r
^ „^ geschlossen wird der allgemeine Teil durch die

, n der Behandlung exterritorialer Personen
zwischenstaatliche Fragen auf dem Gebiet des

Das andere England
Verurkeilung der amtlichen britischen Politik gegenüber

Deutschland.
London , 8. Mai.

„News Chronicle " läßt den zu den jüngeren konserva-
tiven Unterhausabgeordneten gehörenden Robert
B o o t h y zu Worte kommen , der in einem Aufsatz die
Frage unterfucht , wie die Dinge mit Deutschland in Ord¬
nung georacht werden sollten . Nach einer scharfen Kri¬
tik  der gegenüber Deutschland und nach Versailles verfolg¬
ten Politik fährt er fort:

„Bei der gegenwärtigen Lage von ..wirtschafliichen
Sanktionen " zu sprechen, würde komisch sein, wenn es nicht
so gefährlich wäre . Ueber die Stimmung der jetzigen deut-
fchen Regierung oder die Größe ihrer bewaffneten Skreit-
kräste sollte kein Irrtum bestehen. In menschlichen Ange¬
legenheiten gibt es nur eine  Sanktion , und die entschei¬
dende Antwort aus „wirtschaftliche Sanktionen , die Gen e-
ral Göring  nicht zögern wird zu geben, besteht in eini-
gen tausend Bombenflugzeugen ."

Der Verfasser erklärt weiter , England habe jetzt nur
einen  Weg vor sich. Es müsse den Grundsatz des Völker¬
bundes und der kollektiven Sicherheit befestigen , aber nicht
nur mit Worten , sondern auch mit Taten . England könne sich
bei der jetzigen Lage nicht zu dem ganzen übrigen Europa
in Gegensatz stellen , indem es versuche, eine Sonderregelung
mit Deutschland abzuschließen Vor allem dürfe England
nicht dulden , in den Luftrü st ungen  von Deutschland
wie von Frankreich weit überflügelt zu werden . Die erste
und dringendste Aufgabe lei die Wiederherstellung der Wehr¬
macht . besonders in der Luft . Kollektive Sicherheit könne
man erst hoben , wenn man einem eventuellen Angreifer
Streitkräfte von iolcher Stärke entgegenstellen könne , daß
keine Herausforderung erfolgen werde.

Die nächste Aufgabe lei, im Rahmen des Völkerbundes
einen Pakt gegenleitiger Si ch e r heit  zwischen
den Nationen herzustellen , die an die Heiligkeit internatio¬
naler Abmachungen und an das internationale Recht glaub¬
ten . Dann werde England in der Lage sein, zu Deutschland
auf gleichem Niveau zu sprechen und ihm wesentliche Zu¬
geständnisse anzubieten.

Es könnte wohl sogar für die Rückgabe einiger kolo¬
nialer Besitzungen Deutschlands gesorgt werden.

Schließlich müsse Deutschland dann in den Völkerbund und
ln die Gemeinschaft der Nationen zurückgebracht werden.
Zugeständnisse oder auch nur Besprechungen in der gegen¬
wärtigen nachteiligen Lage zu führen , würde für England
eine verhängnisvolle Politik sein.

Die Oberhausaussprache
Das englische Oberhaus hat wiederum eine bemerkens¬

werte Sachlichkeit und auf jeden Fall eine gerechtere Be¬
urteilung der deutschen Lage gezeigt als die amtlichen bri¬
tischen Stellen.

L o r d A l l e n befaßte sich mit den deutschen Luft¬
plänen  und fragte , was an ihnen als moralisch anfecht¬
bar ausgesetzt werden könne . Was die Landftreit-
k r ä f t e betreffe , so fordere Deutschland eine Höchststärke
von 550 000 Mann.

Wenn man Deutschland mißtraue , warum nehme man
dann nicht die gleiche Haltung gegenüber Sowjekrußland
ein . das bereits 950 000 Mann besitze?

Ueber Deutschlands Flottenpläne  könne verhan¬
delt werden , und er empfehle die Ausarbeitung eines end¬
gültigen Planes.

Lord Noel Buxton  sprach von seinem kürzlichen
Besuch in Deutschland und erklärte , das tiefe Gefühl der
Ungerechtigkeit,  das in Deutschland empfunden
werde , habe auf ibn eben solchen Eindruck gemacht wie die

Der besondere Teil enthält in 31 Abschnitten Richtlinien
für die Behandlung bestimmter Straftaten , und zwar so¬
weit sie auch in den zahlreichen staatlichen Nebengesetzen
unter Strafe gestellt sind. Die staats - und rechts-
politischen Gedanken,  die von den Justizbehörden
jeweils besonders zu berücksichtigen sind, werden hier in den
Vordergrund gerückt, z. B . bei der Beleidigung  die
Ehrauffassung des neuen Staats , bei der Abtreibung
die Schädigung nicht nur der Einzelperson , sondern auch
der inneren Volkskraft , bei den Steuer st rafsachen
die Kennzeichnung der Unehrlichkeit als Treubruch gegen¬
über Volksgemeinschaft und Staat . Im übrigen erhalten die
Strafverfolgungsbehörden eingehende Hinweise , welche
Verfehlungen mit besonderem Nachdruck  zu
verfolgen sind, wie der erste Zugriff zu erfolgen hat , welche
polizeilichen oder privaten Zentralstellen zur Bekämpfung
bestimmter Straftaten (z. B . Geldfälschungen , Vertrieb un¬
züchtiger Bilder und Schriften . Mädchenhandel . Rauschgift¬
mißbrauch .. Schwindelsirmen . Werklmonaae ) eingerichtet

Furcht vor dem Kommunismus . Der grunvlegenve Fehler
in der bisherigen britischen Politik sei auf den tiefergehen¬
den Wunsch zurückzuführen , Frankreich  gegenüber
loyal zu sein. In Frankreich erhoffe man eine Politik der
Einkreisung,  die aber England nicht mitmachen dürfe.

Der Redner schilderte hierauf die Leidenszeit Deutsch¬
lands in den Jahren nach dem Krieg, um zu dem Ergebnis
zu kommen, daß die politische Entwicklung in Deutschland
nur zu natürlich gewesen sei.

Im weiteren Verlauf seiner Rede übte Lord Noel
Buxton an der deutschen Innenpolitik Kritik und sagte,
wieder zur Außenpolitik übergehend , zum Schluß wörtlich
folgendes:

„Wir müssen erkennen, daß es ein Glück ist, daß Hit¬
ler sehr englandfreundlich ist. Er ist der Ansicht, daß Eng¬
lands Aufgabe darin besteht, ein INittler zwischen Deutsch¬
land und Frankreich zu sein.

Er hat eine seiner staatsmännischen Fähigkeiten be¬
wiesen.

Er hak sich mit Polen in einer Weise befaßt, die niemand
für möglich gehalten hat. Er hak das gelöst, was die unlös¬
lichste Ausgabe in Europa zu sein schien."

Nach einer Rede Lord Newtons , der ebenfalls nicht ein-
zusehen vermochte , warum England mit Deutschland nicht
auf gleich gutem Fuße stehen könne wie mit Frankreich
oder Italien , nahm Lord  C e c i l das Wort zu einer
Rede , die in der Behauptung gipfelte , daß die junge Gene¬
ration in Deutschland in den letzten zwei Jahren in mili¬
taristischem Sinne erzogen worden sei, was Lord Mot-
t i st o n e zu der Z w i s che n f r a g e veranlaßte , ob Lord
Cecil kürzlich in Deutschland gewesen  sei . Cecil
mußte diese Frage ve r n e i n e n , was Mattistone zu dem
entrüsteten Ruf veranlaßte : „Wie kann man es wagen,
über ein Land zu sprechen, das man nicht gesehen hat !^

„Tiefe Sympathie für die deutsche Nation^
Lord P o n s o n b y, der für die arbeiterparteiliche Op¬

position sprach, sagte , er glaube , daß das deutsche Volk,
wenn es die Berichte über diese Aussprache lese, das Maß
tiefer Sympathie  erkennen werde , das in England
für die deutsche Nation und das deutsche Volk vorhanden
sei. ebenso wie den Wunsch , Deutschland zu helfen und es
in die Gemeinschaft der Nationen zu holen.

Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt , Lord
S t a n h o p e . antwortete für die Regierung : Er hoffe im¬
mer noch, daß ein Rüstungsabkommen möglich sein werde.
England hoffe, eine Basis von 200 000 Mann für alle
Hauptländer Europas zu erreichen . England erwarte von
Deutschland jetzt einige endgültige Vorschläge.

Feierlicher Diplomalenempfang In London
Der englische König dankt den ausländischen Mächten.

London . 9. Mai.
König Georg empfing am Mittwoch im Thronsaal des

altehrwürdigen St . James -Palastes die diplomatischen Ver¬
treter der ausländischen Mächte und die Avgesandten der
britischen Dominien und Kolonien , um ihnen und damit
der Welt für die Glückwünsche zu seinem Silbernen Regie-
rungsjubilöum zu danken.

Der Empfang begann mit einer Ansprache  des bra¬
silianischen Botschafters de Oliviera als Doyen des diplo¬
matischen Korps . In seiner Antwort sagte König Georg
u . a .. er und die Königin seien tief gerührt durch die Wärme
und Aufrichtigkeit der Glückwünsche des diplomatischen
Korps.

„Es ist eine Freude für mich, und wie ich hoffe, ein
glückliches Vorzeichen kür die Zukunft, daß Abgesandte aus

sind , welche sonstigen Behörden oder Stellen im einzelnen
Falle zu beteiligen sind. Auskunft geben oder geeignete
Sachverständige nennen können.

Die Richtlinien für das Strafverfahren sollen ein Hand¬
buch für den Staatsanwalt und den Strafrichter sein, in¬
dem er sich über die einschlägigen Verwaltungsbestimmun¬
gen stets schnell und zuverlässig unterrichten kann . In
erster Linie sind sie für den jungen Staatsanwalt und
Richter bestimmt und müssen daher manches enthalten , was
dem erfahrenen Praktiker bereits geläufig ist. Sie sollen
keine starren Vorschriften sein, sondern nur eine Anleitung
geben , wie im Regelfall verfahren werden soll, und entheben
den Staatsanwalt nicht der Pflicht , sich stets in erster Linie
von seinem Verantwortungsbewußtsein , seinem Takt und
Fingerspitzengefühl leiten zu lassen und den besonderen Um¬
ständen des Einzelfalles durch nicht in den Richtlinien vor¬
gesehene oder von ihnen abweichende Maßnahmen Rech¬
nung zu tragen.



jedem Teil öes Erdballes heüte hier in Ireunoschasi und
Vertrauen versammelt sind. Ich bete zu Gott, dah die Ein¬
mütigkeit. die Sie heute an dieser Stelle zusammengebrach!
hat. ein Sinnbild eines dauerhaften Friedens in der gefam-
ten Welt sein möge."

Dann begrüßten die vier Ministerpräsidenten der bri¬
tischen Dominien Kanada . Australien . Südafrika und Neu¬
seeland den Monarchen mit kurzen Ergebenheitsadressen.
Der australische  Ministerpräsident Lions erklärte u. a.:

Australien liegt weit entfernt von den Gestaden Englands,
aber unsere Ergebenheit gegenüber der Krone und der Per¬
son Eurer Majestät wird durch die Tausende van Meilen
von Land und See . die uns von Euch trennen , nicht oer-
ringert ." In seiner Erwiderung erklärte der König  u a.:

Wir grüßen die Ministerpräsidenten der Dominions , die
jetzt gleichberechtigtePartner im englischen Weltreich sind,
in unserer gemeinsamen Heimat. Wenn Sie zurückkchren.
nehmen Sie bitte jeder zu seinem Volk eine Botschaft der
Zuneigung zu allen Mitgliedern dieser großen Familie mit.
deren Oberhaupt ich mit so viel Stolz und Dankbarkeit
bin. Mit gesundem Menschenverstand  und
Vertrauen als Schild und Panier haben wir trotz mancher¬
lei Schwierigkeiten unsere Erbschaft der Freiheit für die
Einzelperson sowohl als auch für unsere vielen Rassen er¬
halten. Die zahllosen und unsichtbaren Bande des Gefühls
und der Ueberlieferung. die uns vereinigen, find fein ge¬
sponnen. aber viele Fasern machen ein starkes Band , um
uns im Zeichen des Unglücks zu verbinden Es ist mein
Gebet und mein fester Glaube , daß dieses geistige Band
sich auch als das Band des Friedens erweisen möge."

König Georg an den Führer
Die Antwort auf das Glückwunschtelegramm.

Berlin . 8. Mai.
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Der König von England hat das Glückwunschtelegramm
des Führers und Reichskanzlers mit einem Telegramm
erwidert , welches in Uebersetzung wie folgt lautet:

„Ich danke Ihnen . Herr Reichskanzler, aufs wärmste
für die Glückwünsche, die Sie so freundlich waren , mir ge-
legentlich meines Silbernen Jubiläums in Ihrem eigenen
Namen und im Namen des deutschen Volkes zu übermitteln.
Ich bin Ihnen besonders dankbar für Ihre freundliche Er¬
wähnung meiner Bestrebungen und der Bestrebungen mei¬
ner Regierung im Interesse des Friedens . Die Sache des
Friedens liegt mir sehr am Herzen und ist das ständige Ziel,
das meine Regierung vor Augen hat Ich erwidere Ihre
guten Wünsche für den Erfolg dieser Sache und vertraue
darauf , dah ich damit nicht nur die Gesinnung niemes
eigenen Volkes, sondern die der ganzen zivilisierten Welt
zum Ausdruck bringe."

Der Ginn des Muttertages
Frau und Volk. — Der Reichsmütterdienft.

Berlin, 8. Mai.
Vor Vertretern der deutschen Presse sprach am Diens¬

tag mittag die R e i chs f r a u r n f ü h r e r i n, Frau
Scholtz - Klink.  über den bevorstehenden Muttertag
und die' große Düsseldorfer Ausstellung. Die Rednerin gab
einen Ueberblick über die gesamten Gedanken, die die
Frauenarbeit bewegen. Sie wies dabei u. a. den Vorwtirf
zurück daß die gesamte Arbeit der f r ü h e r e n F r a u en¬
de w e g u n g in Bausch und Bogen verdammt werde.

Was wirklich aus der Sorge um die deutsche Frau ge¬
boren sei. könne auch jetzt seine volle Kraft in den Dienst
des Aufbauwerkes stellen. Wan müsse aber fordern, daß
man sich in dieses große Aufbauwerk einreihe und nicht mit
althergebrachten Rechten und Sonderforderungen komme.
Der Staat habe die Mutter als wesentliche Erhalterin von
Staat und Volk unter seinen besonderen Schuh genommen.

Die Rednerin sprach dann ausführlich über die Richt¬
linien für den R e i chs m ü t t e r d i e n ft. Es bestehe eine
große Lücke in der Betreuung der deutschen Frauen und
Mädcken. da man sie früber leider nickt als Mütter der
Nation zu der letzten Verantwortung vor dem Volk erzogen
habe. Dieser Mangel müsse heute noch bitter bezahlt wer¬
den. Darum sei der Reichsmütterdienst ins Leben gerufen
worden , um aus der Lebenssphäre der einzelnen Frau her¬
aus ihr die großen Forderungen des Staates klarzuma¬
chen. Seit dem letzten Muttertag seien 100 0 00
Frauen  durch die staatspolitischen Maßnahmen der Müt¬
terschulung erfaßt und geschult worden . Es sei erreicht
worden , daß die Mütterschulung nur noch durchge,uhrt
werde von der NS -Frauenschast. dem Deutschen Frauen-
werk und daß die staatlichen Mittel nur noch diesen zur
Verfügung gestellt würden . Die religiöse Frage  sei
aus der Mütterschulung herausgenommen und den zustän¬
digen Organen , der Kirche, zur Beantwortung überwiesen
worden . Der diesjährige Muttertag werde zeigen, was aus
Wille und Tat geworden sei.

Die Düsseldorfer Ausstellung „Frau und Volk" werde
eine plastische Darstellung dessen sein, was bereits zur Tat
werden konnte. Sie wolle beweisen, wie sich die deutsche
Frau in das Aufbauwerk des Führers Elngliedere. Die Aus¬
stellung solle gewissermaßen ein Rechenschaftsbericht der NS-
Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks über ein Jahr
der Arbeit sein.

Sie solle aber auch dem Deutschen Muttertag gewisser-
maßen den nationalsozialistischen Sinn geben. Vielleicht sei
der Muttertag früher eine mehr oder weniger sentimentale
Geste, vielleicht auch eine gute Geschästsangelegenheilge¬
worden Aus diesem Niveau sei der Muttertag ,eht heraus-
gehoben worden. Er habe seine Berechtigung und seinen
Sinn nur dann, wenn es gelinge, an diesem Tage über d,e
Ehrung der einzelnen Mutter hinweg die Gesinnung eines
aanren Volkes zu einer urtümlichen Mutterkrafk überhaupt
berauszustellen und zum Bewußtsein zu bringen, dag wir
nur eine  Mutter haben — Deutschland—, deren getreue-
ster Sohn unser Führer Adolf Hitler ist.

Oes Führers Lohn für Treue
10 v. H. der freien Beamtenstellen für alte Kämpfer.
Der Führer und Reichskanzler hat angeordnet , daß im

Rechnungsjahre 1935 von den im Dienste des Reiches, der
Länder und Gemeinden sowie der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts freiwerdenden planmäßigen Beamtenstellen des
unteren und des einfachen mittleren Dienstes 10 o. H. mit
solchen für die betreffende Laufbahn geeigneten National-
sozialisten zu besetzen sind, die bis zum 14. September 1930
ihren Eintritt in die Partei erklärt haben.

Gegen wen?
Polen und der französifch-sowjetrussifche Pakt.

Warschau, 7. Mai.
„kurjer Poranny" weist daraus hin. dah. abgesehen

von der ernsthaft nicht in Betracht zu ziehenden Möglichkeit
eines Seekrieges und von der phantastischen Zdee emes
Durchmarsches sowjetrussischer Truppen durch Rumänien,
keine Möglichkeit zu entdecken sei. wie Sowietrußland den
Franzosen gegen Deutschland zu Hilse kommen solle.

Schon aus rein geographischen Gründen habe also der
französisch-sowjetrussische Vertrag im Grunde für Frankreich
keinerlei Wert und erhöhe im Gegenteil die Lasten Frank¬
reichs. das bei einem deutich-iowjetrussijchen Konflikt gegen
Deutschland marschieren müsse. Indessen, schreibt Kurier
Poranny " erhält sich trotz der sowjetrussischen Dementi
hartnäckig das Gerücht in Paris , daß Frankreich an Sow-
ietrußland Kredite  zum strategischen Eisenbahnvau an
seiner westlichen Grenze geben werde Wenn das wahr ie,.
müsse man mit Entschiedenheit feststellen, daß eine so che
Operation nicht mit der antideutschen Tendenz des Paktes
übereinstimme, da die Westgrenze der Sowjetunion nicht die
Grenze gegen Deutschland lei.

Es erhebe sich die Frage, wie so gelegentlich eines an-
aeblich nur gegen Deutschland gerichteten Paktes die Frage
einer Anleihe auftauche, die sich tatsächlich gegen >emand
anders richte. Es sei das Recht und die Pflicht Dolens, er¬
schöpfende und offizielle Aufklärung ln dieser unklaren An¬
gelegenheit zu verlangen, kein verantwortlicherMann in
Frankreich der sich die politische Landkarte ansehe, könne
sich darüber täuschen, daß die für französisches Geld gekauf¬
ten iowjetrussilchen Kanonen nirbt Deutschland erreichen.

Eine besondere Botschaft möchte ich an d i e K i n d e r
richten. Ich bitte Euch, daran zu denken, daß Ihr in  den
kommenden Tagen die Bürger eines großen Weltreichs
sein werdet. Haltet stets diesen Gedanken vor Euch wah-
rend Ihr heranwachset. Und wenn die Zeit kommt, seid be¬
reit und stolz. Eurem Vaterland den Dienst Eurer Arbeit,
Eures Geistes und Eures Herzens zu widmen.

Ich bin sehr gerührt durch alle Grüße , die mich hc-< e
aus meinen Dominions und Kolonien, aus Indien und aus
dem Heimatland erreicht haben Mein Herz geht hinaus
zu allen, die mir jetzt zuhören mögen - hier >n der Hei¬
mat in Stadt oder Dorf, oder m einer entfernten Ecke d- ,
Imperiums , oder vielleicht auf hoher See Ich danke meinem
geliebten Volk von Herzen. Gott möge es segnen!

Der vergiftete Kuchen
Selksame Aufklärung des ReichenhallerGiftmordes.

München. 8. Mai

Unfall beim Bau der Kurheffen-Halle.
Niederzwehren. 9. Mai. Beim Bau der Kurhessen-

Halle stürzte während der Montagearbeiter , em T 'l des
Baugerüstes ein. wobei zwei Angehörige der Gefolgschaft
verletzt wurden.

Ä ’̂ onb
a, ? °nne

—r. - I Do
An alle Betriebsführer und Handwerksmeister »̂ , ^

Vom 12. Mai 1935 ab führt der UntergauP,Dom ±6.  iOlUl uu |UI)U .
Bundes deutscher Mädel in Arnoldsham Ts . ein
lager durch. 2m Laufe des Sommers soll eu> r i°e iilager ourcy. om .euuie ue»
B .d.M .-Mädel eine turze Zeit im Lager verbring -tz/en, ^
Zeltlager soll dem Mädel eine Ausspanirung au . *Mn
wirtschaftlichen Leben sein; hier soll es zum vollw . 1 , v,el
Nationalsozialisten erzogen werden . Dadurch geu> V «°nne
Zräfte , die es dann wieder nutzbringend an iGV ^ 'Don
beitsplatz verwenden kann. Darüberhmaus « 'A
diese Maßnahme eine gesunde Jugend heranwacoi s
später einmal ein gesundes Volk darstellen wird - ^ stelltHer emmat em ge,uuves ,̂ uu «uiikuu.  ZZn

Die heutige Generation ^ muß sich deshalb^ lJluliav . . . . . . . .. . .
pflichtung vor Volk und Staat bewußt sein unv
Gedanken durch die Tat verwirklichen suchen.

Deshalb , Betriebssichrer
ten wir heute an Sie herjn : Unlerstuye " ;ev
Erziehungsarbeit , indem Sie den bei -chnen «' ^

nrrna,en ,ua,eu . ijt ^ Nim,
und HandwerksmeU ^fcjg» gef
mn : Unter » « ;Jfl SÄ“

kigten " Mädels ' ' 'alles ' Hinderliche aus dem «
räumen , wenn an sie der Ruf ergeht , das o
zu besuchen. . f

Beurlauben Sie Ihre Jungarbeiterinnen m -• -Beurlauben Sie Byre Bungarveirerinnen ^ b.
Sie Ihnen die Zeit , die dieselben im Lager vel
nicht an ihren rechtmäßigen Ferien ^ ab , ôamit ^ ôIllUJl UH UJltll uujmiuD 'b'''* —’ r-' ü. "„„rtClF 4er so
bcls über das Lager hinaus , Gelegenheit
einmal im Iahr von der Arbeit und vom B .d.M- ^
auszuspannen u '•WSSTZ-m dm-m-.-n.n «f im Sztz«
ein kleiner Verlust bedeutet , so wird Ihnen e.ne^ K ^ z
Generation doch zu danken wissen. Denn alle, t
heute an einem Reiche Mitarbeiten dürfen , sini 2k. ^ ^
einem einzigen Gedanken beseelt : (

„Nichts für uns , alles für Deutschland^
Die Kreisjugendwaltung der

t »̂ lUNii

aeren

"»k?^ sts
^ ^ 6 (

Die neue Volksschule
Eine Ansprache des Reichserziehungsminisî^

München. 9. E
In Pasing vor München fand am Mittwoch In

Eröffnung der Hans -Schemm-Hochschule für ^
düng statt. Reichserziehungsminister R u st führte
a. aus:

P tfnoc

Die deutsche Schule kann ihre Aufgabe nur abü>
i!--!

den großen Lehren des deutschen Schicksalswê A
Erziehung der Vergangenheit sah nur die MenMI

8*?«.
das Individuum . Wir "kennen keine Menschen an K
r » « « , t r  im ex . . . . CYrvr .. r .r * : ^sehen den deutschen Menschen. Wir sehen im Kinde
sen aus unserem Blut , auf dieser Scholle gewa^ j SV . nt
wir sehen das Endziel der Erziehung : ein
einem  Willen , mit einer  Gesinnung , mit e i b

Der geheimnisvolle Giftmord in Bad Reichenhall har
etzt seine völlige Ausklärung gesunden Wie gemeldet, war
zort die 13 Jahre alte Bauerntochter Therese Enz,nger nach
)em Genuß von Cremeschnitten gestorben Die Sektion der
Leiche hatte das Vorhandensein eines starken Gifte, er-

mil me  polizeilichen Nachforschungen ergaben nun daß
nicht, wie ursprünglich gemeldet ^ s RIadchen selbst ein
Daket mit Eremeschnitten gesunden hatte, sondern der 20
gahre alte Bruder, als er l'ch Begleitung feiner Braut.
Traniiska Schober, befand. Diese hatte das Paket gegen
ein Trinkgeld von einer dritten Person an der betrestenden
Stelle niedertegen lassen, nachdem sie die Eremeschnitter.
vorher vergiftet hatte. , , , , .

Als die beiden das Paket fanden, veranlaßte die Schober
ihren ahnungslosen Bräutigam . daket mit nach H<wse
zu nehmen und sich den Inhalt gut schmecken zu lassen. Der
junge Mann schenkte die Süßigkeiten aber ŝ ^ r̂ 13jahrigen
Schwester, die dann nach zehnstündigen Schmerzen quäl-

Die Ŝchober wollte sich wegen irgendeiner Angelegen-
heit an ihrem Bräutigam rächen. Nach ihrer Verhaftung
ieate sie ein volles Geständnis ab.

Der 63jährige Vater des oerstarbenen Mädchens der
auch von den Süßigkeiten gekostet hatte, liegt noch schwer
darnieder , befindet sich aber außer Lebensgefahr. Seine
zweite Tochter ist wieder völlig hergestellt.

’ S
rakter. . $>%, ^

Eine Bewegung, die aus den Tiefen des 'ö(
stiegen und auf seinen breiten Schichten aufgebM" "
das neue Erziehungswerknicht bei der höheren

>r>» , UU» UCHl IVIlVUUWUUyiVU IIM. IUU«,. *, —- . . . Ä
gefühl, aus den heimatlichen kräsken heraus du $  Je j029
erzogen wird, dann ist die Festung des deutscĥ Ii. }i
errichlet, dann sieht Deutschland.

Am Anfang kann nicht ein neuer Lehrplan41111 41 ll | Uliy ivAini ii iiy i v II i uvuvt
d i e Methode  ist nicht das Entscheidende. W"

i<°«

Ol c wceryooe 1,1 niajr vas vsni|u;eiucnue. Ä ÄiNic
chende und haben den Mut , es zu sein. Suchenoe uno yavki, veu uucui, VS zu ^tkHn 1a
auch Forschen. Die völkische Erziehungslehre sew>v,j 1,
entwickelt werden. Auch für die Schule ist entsŵ ^̂ MCllUUlUCll lucivui . IUl Uiv v,* . '1^
neue Lehrertypus,  der hier in Erscheinung V,
die Bildungswerte nicht vernachlässigt werden > •>«,nie . - pH
selbstverständlich, denn Dilettantismus ist der
Unternehmens . Der Typ des neuen Dozenten niUv̂ -
SA -Mann in sich verkörpern, er muß aber auck Ä_ _ _ _ h. r 1

k«N,

Ältic
f

15.

^fta:

zur Erforschung der wissenschaftlichen Wahrheit
gen, er muß sein Fach hochschulmäßig vertreten

Fischerboot gekentert- Drei 2-̂ »
Leba (Kreis Lauenburg), 8. Mai. Ein

das drei Menschenleben forderte, ereignete ftck T
tag abend. Nachdem die See längere 3 et‘ «/ [■k\ s.c
ruhig war , trat spät abends plötzlich auf Nordv!^ ,, I , t K; »
schwere See ein. Die etwa 40 Kilometer östlm-schwere See ein. 4kle etwa 4U nuomeier uiu; Vt, i
auf Lachsfang befindlichen Fischer kehrten sofort ^ ^uuj ^ ua|i?|uny vuu/eu sv,- <0 '' ' ,
Heimathafen Leba aufzusuchen. Der Kutter Nr . stsn jdZ) eimaiy « iei , uu| ö u | UU |cu . .uei jhu « . - - t lli*«

Fischern an Bord kenterte in der HafenemfaA ' ^
schwand mit der Besatzung in den Fluten . Alle y
sind"verheiratet ; sie hinterlassen zum Teil kle'^ A,
Auch die später heimkehrenden Fischer hatten gLMv'
rigkeiten zu bestehen, um in die schlechte Hasen»-
einzukommen.

■Oc
V®1«'

Mic



LoSales
Flörsheim am Main , den 9. Mai 1935

.« .^ "besfall. Heute morgen ertönte die Sterbeglocke für
frige i7W °?6 geborenen Herrn Konrad Kilb , Arbeitsinvalide,
läuw Wumerstrahe 24, dahier . Der Genannte war längere

*• f l ' " ' ““" '
RückkeMĵ " neue Fahrplan für den Sommer gilt ab 15. Mai.

haben unseren Lesern den neuen Fahrplan im 2.

Pauls¬

und
aret.

GmbH.

puu *- | u — vwvujivii , | uiv inv ^ v -vj n ~ ~ ^ ' " — -

sich föL 3wei Bestattungen zur letzten Ruhe gab es am Dienstag
er  Ä I Gemeinde . Zuerst das Begräbnis des plötzlich

/ „ ? "̂ en 53jährigen Gastwirtes Herrn Johann Offen-
mnnh u«s |)o r;,V bem  eine große Zahl Flörsheimer Vereine . Kor-

d°̂ °?en, Kameradschaften und sonstige Leidtragende
45 ^ efolge gäben . Dann die Beerdigung des 74jährigen

tz.LAdam Christ von hier , die gleichfalls zahlreiche
Laugung fand . Ein Beweis , dah Flörsheim ^ eine

.Gemeinschaft darstellt , in der alle das Schicksal

ksmeist̂ i

^ ' ' .Gemeinschaft darsteUt, m oer aiie  oas ^ miaiul
v„k, ^sbzelnen mitfühlen und kein Alter oder Stand als

" malb dieser Gemeinschaft stehend angesehen wird . —

Blumen vor's Kenster!
Anschein nach wird uns nun doch ein schöner

l>ixV"uond beschert sein: vom blauen Himmel lacht wieder
ne  und wohltuend empfinden wir ihren wärmenden
doppelt hell und farbenfroh ist unsere Umwelt ge-

l6l %Z n: Der Anblick des mit Blüten über Blüten besttzten
in-
in i

itis.

an ilste>̂ Don einem" frohen, aufgeschlossenen Menschenkind, das

ihö \)(w ♦uuhiu  stiev mit Knuten uuti -oiuicu
!£3 a11  gibt uns den Glauben an die Wonnen des Maien.

\
I
Kt o- 'K|û yx: uuu uuiy uiui/cu |iv |u  vuuwuv

ch ^nĵ °nne  des Frühlings . Ein Fenster mit Blumen davor

i »— in 4 . ölul  uns oen imuuuen an ute ^ouiui ^ii ^auiai.
Ts . e; | J ^tr können etwas dazu beitragen, Freundlichkeit und
toll a 1 V _^ ITT mtfrtv OaT<am hi  TiviMArtuWrt .4V tff ac:  Oüt4 Krtrrtitm
rbring^
ung aü ^ ^ _
a vollH^ " viel Pflege und doch blühen sie so dankbar unter

>n unser Leben zu bringen. Noch ist es Zeit, daran zu
pbringu ^ ^ m, wie nett es wäre, Blumen vors Fenster zu stellen,

ö t ‘ !n Lllen Farben ! Sie kosten nicht viel und brauchen

len

is wird j|t|i tootjnt, das nicht" nur sich eine Quelle reinster Freude
anwaMI sondern auch den anderen eine macht.
wir.W.^ teilt also Blumen vor die Fenster! Sie schmücken Euer
• ,!iti % tuL Un~ Euer Haus . Mehr noch: sie sind eine Zierde der

ein un Straße . Eine Stadt , ein Dorf, in dessen Straßen
cn‘ -unt,'!t ^ enkinder von den Fenstern den Fremdling grüßen,
pksmeU , N?LN gesehen und besucht. Noch ist es Zeit, sich ein Stück

üftfrhtr TvattrtunfmLMt flTJrrrfif fPurf ) Wif* — hif*Natur heimzuholen. Macht Euch die Freude
Veden freut,
am Fenster.

ützen , h,. - . — u — .
Ihnen ,i;^Î owedei, freut, der zu Euren Fenstern aufsieht, zu denis dem . M - - - -■" ff
das 3ßI

* tttf-lbctne  Hochzeit . Am 14. Mai begehen die Eheleute
und ^ loft Klepper und Frau Magdalena geb. Nuhi . wohn-

^tio °rne Hochzeit
Klepper und ^ - „-

aer oeiW ltQt„? der Sporkstraße 9, ihre Silberne Hochzeit. Wir
amit dedĥ aEren recht herzlichst und rufen dem Jubelpaare zu:
it gegê **** fo bis zur Goldenen !"
B .d.M ' '

UstKim ,
en eine

alle,
sind

Welches ist die sonnigste Stadt ? Das Reichsamt für
üt legt jetzt einen ausführlichen Witterungsbericht
st 1935 vor. Darin wird auch die Sonnenscheindauer

E wichtigsten Orte festgestellt. Aus dem Bericht ergibt

ilattb*'
der

K tlkti a iuu/i  tutiuy ^t U13 Ci\jc-1 wtuiiwu ruuy.
F»r m? G°nnigen Städte waren Freiburg i. Br ., das aber

D.̂ LH s? Alanden Sonne hatte, dann folgten Emden mit
^ ■* Hiin̂ Echen mit 183 und Karlsruhe mit 181 Stunden

h  Cn ^ in. Die Städte Marburg und Potsdam konnten
""Enstunden, Stuttgart und Magdeburg 173 Sonnen-

1?Sje!ttjJäf >Ien. Ein Punkt hätte München beinahe den Rang
^ der sonnigste Fleck des Reiches zu sein: das war

sminift^ . EtzsBgspihe,- sie brachte es beim besten Willen aber „nur"
en. 9. Stunden Sonne.

rle

„ncki die H ^ 'troiitsoldaten und Kriegsopfer. Die NSKOV teilt
ffw  Mer ü ---eleu Kreisen der Frontsoldaten herrscht vielfach
rangle die Meinung, daß Nichtkriegsbeschädigte Front-
l nî Mitglieder der NationalsozialistischenKriegs-

Met L°--9ung werden können. Das ist falsch. Jeder Front-
Mitglied der NSKOV werden. Es wäre wün-

gerade die Frontsoldaten, die das Glück ge-
nur w

n Kinde1

ot, Ä nn März München die sonnigste Stadt des Reiches
it  j.~’e Sonne schien nicht weniger als 202 Stunden lang.

Hj' ^ rt, daßoh

6l« it(l
ilsroege^
Menscho7 m vuD«n, ohne körperliche Folgen den Weltkrieg zu über-

"tzL ?: .
di . „ . . . . . . .

tl)eo ,,J ut  den Beschädigten eintritt . Zurzeit findet eine

hen an i ^ ganz besonders zu ihren verletzten und kranken
'i(fii, En in kameradschaftlicher Verbundenheit hingezogen
Wl lÄPv Clv)unö damit dazu beitragen, daß der gesunde Front--. -..slir den Belcbädioten eintritt . lurreit findet eineSewaâ l!

EiN ^ " " vcn  uuiuu . o ul P l l lllw *
iit e i 11e M iz " on statt. Während der Dauer der Werbeaktion (bis

$ % ^ ist der Beitretende vom Beitrittsgeld befreit.
es ^ eleidjgung des Führers als Schcidungsgrund. Das
ifgebawM E dat entschieden: Beleidigung des Führers durch
Heren ^ lonn Ehescheidungsgrund bilden,
oird. d^ .hkR̂ sĵ f iiichten des Hausmeisters. In einer Reichsgerichts-s>Z^ idw,"wlUn des Hausmeisters. In
Schlcksa'Ĥ m H Ung wird festgestellt, daß sich der Hauswirt bezw.
n Genf-' 1'iitzî !k>n,,̂ E>ster täglich nach dem Einschalten der Treppen-
:aus d>e jf j0 überzeugen müssen, ob auch alle Lampen brennen,
deutscĥ . Nachprüfung der Lampen gehöre zur ordnungs-

MMuo ° Dr ge für die dauernde Betriebssicherheit der̂ Be-
plan
,e. Wir. '- '

MUhg ^ org . . . .
h'stfiÄ, oud es sei ein Verstoß gegen die eigene Sorg-
D, Hau der Hauseigentümer es unterlassen habe,
. » „ r entsprechende Anweisung zu erteilen.

eines für einen Unfall ursächlichen eigenen;uchen/A ^ ^ n!2 'ster ei
-e  selbst dj'Hilî -ne eine-
enstch-H ^ bek

erden ftj!
t ber
en nwßr
r auch.^ fjl
s>rheit
ckreten
rei
in F-
e

östlich
»ff? * 50  >
r Rr. Lj iinb

"Ä r»<4Si t"SAlle .
eil kleichd
ten  0 'J f/
hafene""

an Üa'nl> Beklagten Hauseigentümers sei darnach nicht

D .A.F . Flörsheim.
sich ^ Erfahrung bringen , ist die hiesige Orts-

Zeit £ \ s '̂ siicUc  der Deutschen Arbeitsfront im Main-Norchi ^ i 'M. rtteis qriicjnriiimncHi'Tri' aewordenL% j? te fe als 4. Bezirk, Auszahlungsstelle geworden
Mafien Flörsheim. Wicker. Massenheim. Del-

üd^ nllau , Nordenstadt , Eddersheim und Weil-
n-erden vorerst die Auszahlungen für alle Un-

^ 3% ^ nur Donnerstags  von 9.30 bis 12
.-̂ oTt.j ’9t. Damit ist das bisherige Abholen bei der

^ Höchst endgültig beseitigt . Die Auszahlun-
^ äh sofort mit dem 9. Btai.

Die Haus - und Etrahensammlung findet am 1ü. und
11. Mai statt . Durch den Erwerb von Plaketten des
Reichsmütterdienstes dankt ihr der deutschen Mutter.

Büchertisch
Großkampftage im deutschen Fußball . Die großen Er¬

folge der deutschen Nationalelf in letzter Zeit sind noch
in aller Erinnerung .̂ und schon rüstet man wieder zum
Länderkampf gegen Spanien . Am 12. Mai wird „König
Fußball " wieder die Massen in seinen Bann ziehen, , und
das Kölner Stadion wird wideryallen vom Beifallsjubel
seiner Anhänger . In der neuesten Nummer der Kölnischen
Illustrierten Zeitung finden Sie einen reichbebilderten
Ueberblick über den großen Tag von Brüssel mit Auf¬
nahmen der besten Spieler . — Noch einige Titel aus der
neuen Ausgabe . Fortsetzung der Serie „Nippon macht
mobil : Eine Portion Klapperschlange gefällig ? Was das
heißen soll?

Aus der Ltmseseud
— Drei Weinverüeigerungen . Die der Vereinigung

Rheingauer Weingutsbesitzer angeschlossenen Hochheimer
Güter Geh . Kommerzienrat Aschrott'schen Nachlaßver¬
waltung , vorm . Domdechant Werner 'sches Weingut und
Weingut der Stadt Frankfurt a . M . hielten am vergange¬
nen Montag ihre großen Weinversteigerungen . Diese
waren im Vergleich zu anderen Versteigerungen über alle
Erwartungen gut besucht. Der Verkauf ging ebenfalls gut.
Allerdings blieben die Angebote oft hinter den Taren.
Wenn trotzdem beachtliche Preise erzielt wurden , so lag
das entscheidend an der außergewöhnlichen Güte , des
Weines . Die gebotenen Nummern , insgesamt 112, gingen
bis auf wenige in den Besitz der Steigerer über . Ein
Vergleich mit anderen Versteigerungen der Vereinigung
Rheingauer Weingutsbesitzer gibt auch hier das erfreuliche
Bild , daß die Hochheimer Weine bei den Steigerern einen
guten Ruf genießen. Die erzielten Preise , von denen wir
einen Auszug bringen , gestatten einen Ueberblick über das
Ergebnis der Versteigerung . Das Werner 'sche Weingut
erzielte : für das Halbstück Daubhaus 370 .— Mk., für
mehrere Halbstück Weiler . Neuberg . Mummenhans usw.
400 .—, für Sommerheil 500 .—, 530 .—, 650 .— Mk.,
für Eehitz 500 .- und 820 .— Mk., für Hölle 710 .—
und 930 . Mk., für Rauchlauch 1030 .— Mk.. Rauchloch
Spätlese 970 .— Mk., für Domdechanep Svätlese 1220 .—
und Auslese 680. - Mk.. Aschrott 'sche Nachlaßoerwal-
tung erreicht: für  Weißerd 410 .—, und 450 .— Mk.,
für Hochheimer Berg 450 .—, 540 . —, 500 .— und 510 .—
Mk..' für Weiler 510 .— und 460 .— Mk.. für Hölle
630 .—, 540 .—, 530 .—, 510 .—, 680.— Mk.. für Neu¬
berg 700 . . 610 .— Mk.. für Stein 620.—, 830 .—,
900 .—, 820 .- Mk., für Kirchenstück 820 .- - und Kirchen¬
stück Auslese 1400 .— Mk.. für Domdechanep 1100 .—
Mk. Weingut der Stadt Frankfurt versteigerte : Berg-
qasse 450 .—, 430 .—. 420 .- Mk., Neuberg 430 —,
440 .—, 460 .— Mk., Wiener 530 .—. 610 .—, 680.— Mk.,
Hölle 610 —, 690 — Mk., ein Viertelstück Domdechanep
Auslese erbrachte 750 .— Mk.

Oie Ab̂ atzregelung für Kartoffeln
** Frankfurt a. TR. Die Landesbauernschaft Hessen-

Nassau teilt mit:
Wie bereits durch die Presse bekanntgegeben wurde , ist

ab 1. Mai 1935 die Hauptvereinigung der deutschen Kartof-
felwirtschaft aus Grund der Verordnung über den Zusam»
menschluß der Kartoffelwirtschast vom 18. April 1935 ge¬
gründet worden. Danach wird in Zukunft die gesamte 2kb-
satzregelung der Früh - und Spätkartoffeln durch den bei
jeder Landesbauernschaft vorgesehenen Kartosselwirtschafts-
verband durchgeführt werden. Hierfür werden in allernäch¬
ster Zeit die endgültigen Anweisungen, die im wesentlichen
eine Weiterführuug und den Ausbau der bisherigen Maß¬
nahmen und Einrichtungen vorsehen, erlassen werden.

Um jede Störung und unerwünschte Mißverständnisse
in der Uebergangszeit zu vermeiden, weist der Gebiets¬
beauftragte für 5)esien-Nassau zur Regelung des Absatzes
von Kartoffeln, der den Auftrag hat , vorläufig die Geschäfte
weiterzuführen , ausdrücklich darauf hin, daß die bisherigen
Bestimmungen bis zur Erteilung endgültiger Anweisungen
in Kraft bleiben, daß also nach wie vor der Schlußschein¬
zwang beim Ankauf von Kartoffeln beim Erzeuger bestehen
bleibst und die Erzeugermindestpreise wie bisher zu beachten
sind.

-JotftL  -

1 pfd. Kartoffeln, >/4 Pfd. Sülzwurst (Preßkopf),
1 saure Gurke, 1 feingeschnitteneZwiebel, 2 Eßl.
Ül, 2 Eßl. Essig, 1 Taffe Wasser, I Teel. Maggis
Ŵürze, Pfeffer und Salz.
Die Kartoffeln in der Schale kochen, schälen und
in Scheiben schneiden. Darüber eine Marinade£
laus Essig, Öl, Wasser, Salz, Pfeffer, Zwiebel und
Maggi's Würze geben. Die Wurst und die Gurke
schnitzeln, alles gut vermengen und ziehen laffen.

MAGGI *WÜRZE
** Sinn (Dillkreis). (Kind in der Iauchcgruüe

ertrunken .) Das zweijährige Söhnchen eines hiesigen
Arbeiters fiel in eine offene Iauchegrube und ertrank , ehe
ihm Hilfe gebracht werden konnte.

** Marburg . (Marburger Festspiele .) Bekannt¬
lich beginnt die 9. Spielzeit der Marburger Festspiele am 15.
Juni mit dem Shakespear'schen „Sommernachtstraum", der
auf der einzigartigen Bühne im Marburger Schloßpark erst
zur ungeahnten Wirkung kommt. Zurzeit werden an den
Riesenbögen der Monumentalbnhne Erneuerungsarbeiten aus-
gefnhrt, und auch die Sitzplätze werden aufgebant, die über
2000 Personen aufnehmen können. Der herrliche Schloßparst
der die Umrahmung gibt, prangt in seinen schönsten Farben.

** Kassel. (Ausstellung für Rasse wesen .) Vom
18. bis 25. Mai ds. Js . wird sich eine Wanderausstellung
über Nassenpflege, Erbgesundheitspflege und Familienkunos
in Kassel befinden. Tie Ausstellung wird anläßlich des Hessen¬
tages nach der Tagung des Rassenpolitischen Amtes eröffnet
werden.

Heppenheim. (Ein Förderer des Odenwald¬
klubs gestorben .) Im 74. Lebensjahre starb hier Pro-
fessor Dr. Horn, der sich besonders um die Sache des Oden¬
waldklubs verdient gemacht hat. 43 Jahre hindurch gehörte
er dem Wegebezeichnungsausschuß des Gesamtodenwald¬
klubs an, 35 Jahre führte er die hiesige Ortsgruppe . 1927
wurde er in Würdigung seiner Verdienste um die Wan¬
dersache zum Ehrenmitglied des Gesamtodenwaldklubs er¬
nannt und gleichzeitig zum Mitglied des Hauptausschusses
bestellt.

Zwingenberg . (Wieder Zwingenbergfest .)
Das traditionelle Zwingenbergfest der Landsmannschaften
wird nach längerer Unterbrechung in diesem Jahre erstmals
wieder begangen werden. Unter Mitwirkung der Gemeinde
und der Verkehrsorganisation soll es in größerem Rahmen
aufgezogen werden. Wie früher , ist der Sonntag nach
Pfingsten als Festtag bestimmt worden.

Beerfelden. (Tragischer Unglücksfall .) In
Güttersbach erlitt ein neunjähriger Knabe den Tod durch
höchst tragische Umstände. Der Knabe hatte in der Mitte
eines Stück Holzes ein etwa zwei Meter langes Seil be¬
festigt un dbestieg einen Baum . An einem Ast befestigte er
das andere Ende des Seiles , um dann diese Einrichtung
wohl als Schaukel zu benützen. Vermutlich rutschte er nun
ab, das Holz blieb oben hängen , das nach unten hängende
Seil bildete eine Schlinge, und in dieser sing sich der Kopf
des Bedauernswerten , wodurch er den Tod des Erhängens

Mainz. (Dragoner - Treffen .) Am 29. und 30.
Juni und 1. Juli findet im letzten Standort Mainz das 75.
Regiments-Jubiläum des ehemaligen Dragoner-Regiments
Rr . 6 statt. An alle Kameraden in allen deutschen Gauen
ergeht die Aufforderung zur Beteiligung an dieser einzig-
artigen Feier sowie zur alsbaldigen Mitteilung ihrer ge¬
nauen Postanschrift an Wilhelm Pfeiffer, Mainz, Rochus-
straße 10-12. Beabsichtigt ist, in die Jubiläumsfestschuft ein
Anschriftenverzeichnis aller Kameraden aufzunehmen und die
Festschrift jedem Einzelnen zugängig zu machen, damit endsich
die Möglichkeit besteht, daß befreundete Regimentskameraden
in gegenseitigen Schriftwechsel treten können. Dazu ist natür¬
lich erforderlich, daß auch diejenigen Kameraden ihre An¬
schrift einsenden, welche der Feier voraussichtlichnicht bei¬
wohnen können.

Mord an einer Tänzerin
Der Täter der frühere Bräutigam.

Hamburg. 8. Mai.
Eine 26jährige Tänzerin wurde in ihrer Wohnung in

St . Pauli ermordet aufgefunden . Die polizeilichen Ermitt¬
lungen ergaben , daß der Tod durch Erwürgen eingetreten
ist. 3n dem Zimmer der Tote » wurde ein Schreiben aufge¬
funden . i» dem sich der frühere Bräutigam der Toten , der
Z2jährige Johannes Pister . der Tat bezichtigt, pifter wurde
verhaftet.

Er hatte nach der Tat die Flucht ergriffen. Der ehema¬
lige Verlobte der Tänzerin bewohnte das Nebenzimmer.
Vor Begehung der Tat soll es zwischen Pister und der
Tänzerin , die die Verlobung gelöst hatte, zu einem Auftritt
gekommen sein. Wie die Polizeibehörde noch ergänzend
mitteilt , hatte der Täter in Altona übernachtet, wo er einen
Selbstmordversuch unternahm.

Deutschland—Irland 3 :1
Das Fußball -Länderspiel in Dortmund.

Dortmund , 9. Mai.
Das Fußball -Länderspiel Deutschland — Irland , da»

am Mittwoch nachmittag in Dortmund vor 40 (HK) Zu-
schauern ausgetragen wurde , endete mit einem Siege der
deutschen Mannschaft 3:1. Bis zur Halbzeit war das Ver¬
hältnis 1:1.

Hätten die Iren nicht eine wirklich erklasfige W-
wehr, vor allem einen so guten Torhüter wie Foley (Cel-
tic Glasgow ), zur Stelle gehabt, dann wäre die Niederlage
zahlenmäßig noch klarer ausgefallen . Immerhin kann die
deutsche Elf mit diesem Erfolg noch zufrieden sein, denn den
zum Teil noch etwas unerfahrenen deutschen Stürmern
standen in vielen Schlachten erprobte Berufsspieler gegen¬
über , die ihre große Erfahrung natürlich voll auswerten
konnten. Ein Mann wie Moore , der als Verbandsstürmer
bei Aberdeen die harte Schule der schottischen Fußballmei¬
sterschaft durchmachte, brachte selbst Leute wie Ianes und
Buchloh in Schwierigkeiten. Irland war ein zu schlagender,
aber doch sehr schwerer Gegner für die deutsche National¬
mannschaft.



Vor dem Kampf
Am Mittwoch vormittag wurde die irische Mannschaft

im altehrwürdigen Dortmunder Rathaus durch die Vertre¬
ter der Stadt empfangen . Der Jugendführer Dr . Erbach
übersetzte später die Rede des irischen Fußballführers She-
ridan . der seinen Dank aussprach für den prächtigen Emp¬
fang . den die irische Mannschaft überall in Deutschland ge-
funden habe . Nicht zuletzt wünschte er , daß der Länder-
kämpf dazu beitragen solle, die herzlichen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Irland weiter zu vertiefen.

Schon frühzeitig setzte der Zustrom zu der herrlichen
Dortmunder Kampfbahn „Rote Erde " ein . Mit einiger Ver¬
spätung betraten die beiden Mannschaften , die stürmisch be-
arüßt wurden , das Spielfeld und stellten sich dem Schieds¬
richter Christ (Tschechoslowakei ) . Die Spielführer Gas
kins und Buchloh wühlten , die Mannschaften stellten sich
auf . und nach den üblichen Zeremonien — selbstverständ¬
lich wurden auch die Nationalhymnen gesptelt — begann
das Spiel.

Das Spiel
Deutsche Vorstöße leiteten die Partie ein . Die ersten

Angriffe brachten jedoch keine Torgelegenheiten . Der
Linksaußen Fath wurde zweimal sehr gut eingesetzt, gab
den Ball auch schön zur Mitte , aber hier hatte der >mncn-
sturm mit seinen Schüssen kein Glück. Siffling schoß an¬
schließend aus 20 Meter Entfernung knapp neben das Tor.
Das Spiel der Gäste war vorerst sehr ungenau und vor
allem sehr hoch. Leider übernahm die deutsche Elf diese
Spielweise , und so wurde ziemlich systemlos und ohne Zu-
sammenhang auf beiden Seiten gearbeitet . Die Iren hatten
«ine außerordentlich gute Verteidigung zur Stelle , wäh-
rend es in der deutschen Abwehr zunächst nicht immer klap-
ven wollte . Auch kam der deutsche Angriff nicht in dem ge-

wünschten Maße in Schwung . In der 15 Minute hatte
Deutschland viel Glück, als der irische Linksaußen Monna-
gan freistehend zur Mitte flankte , wo Moore , Irlands be-
ster , schnellster und aewandtester Stürmer den Ball hart
aufs Tor gab , so daß Vuchloh keine Chance mehr hatte.
Tiefe ! rettete , auf der Torlinie stehend , zur ersten Ecke für
Irland . Der schön hereingebrachte Ball wurde dann von
Moore aufs Tor geköpft , aber diesmal war Buchloh zur
Stelle . Bereits in der nächsten Minute war der irische Halb¬
linke wieder vor dem deutschen Tor , aber sein scharfer
Schuß wurde ebenfalls unschädlich gemacht . Das Spiel wurde
offener , dann fiel der erste Treffer  des Tages , aber
nicht für Deutschland , sondern für die Gäste . Gaskins trat
einen Freistoß aus der eigenen Hälfte hoch vor das deut¬
sche Tor , Buchloh und zwei deutsche Abwehrspieler sprangen
hoch, der Ball wurde unglücklich getroffen und nahm seinen
Weg nach hinten ins deutsche Tor . Ein überflüssiger und
überraschender Treffer ! Gleich nach dem Anstoß sah es
abermals recht brenzlich für Deutschland aus . Buchloh war
dem heranstürmenden Moore entgegengelaufen . ober wieder
fegte Tiefel dazwischen und lenkte erneut zur Ecke ab . Das
Spiel verlief in der Folge wenig schön. Die Handlungen
waren ziemlich zerrissen und ohne klare Linie . Die Gaste
traten zeitweise stärker in Erscheinung als die deutsche Elf.
Die Zuschauer waren nicht müßig , bei jedem deutschen Vor¬
stoß ihre Spieler mit Tempo -Rufen anzufeuern . Endlich,
in der 31. Minute , fiel

der langersehnte Ausgleich.
Lehner nahm einen Freistoß auf . lief die Linie entlang bis
zur Torhöhe , flankte scharf nach innen , wo Lenz und Fo-
ley gleichzeitig nach dem Ball sprangen . Der irische Hüter
faustete den Ball zwar einige Meter zuruck, aber da stand
Damminger bereit , um mit Kopfstoß ins leere ^ or emzu-
lenken . Das Spiel wurde ruhiger und auch bester . Kurz
vor der Pause wurden zwei irische Spieler verletzt , der
linke Verteidiger Dünne mußte für einige Minuten her-
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aus ihrer starren Verteidigungsstellung heraus , es
offensiver  gearbeitet und schnell stellte sich e i n e
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Buchloh schon geschlagen war . Schnell hieß es daN»
für Deutschland , ath umspielte zwei Gegner,
kam zum Schuß , konnte diesmal aber Foley nicht ■■
winden . Ueberhaupt zeigte Foley wiederholt , daß ®
Meister seines Faches ist. Auch seine Verteidiger zeu?
sich aus . Vorn wurde nur noch Moore gefährlich , »>e
zwei scharfen Schüssen aufwartete , die aber beide von
loh im Fallen abgewehrt werden konnten . D ie
zehn Minuten  standen ganz im Zeichen der
Elf , die dann auch den Sieg noch zahlenmäßig
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EI. Bender , Hauptsir. 21 a. d.
Ich bitte meine werten Kunden einer soff!
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Einheitliches Brotgewicht
Gesetz zur Aenderung des Brotgesehes.

Reichsregierung hat ein Gesetz zur Aenderung des
[9 ®-S • i Inh») .̂es  beschlossen, das soeben im Reichsqesetzblatt oer-

^ wird. Darnach wird bestimmt, daß Brot gewerbs-
S nur in bestimmten Gewichten  hergestelli

.«ick- Ä °arf. Bisher galt diese Vorschrift lediglich für sol-
Damw j f -örot, für das ausschließlich oder überwiegend Mahl-

en Tor̂ Aej
te. na " ’

bann,'kkdx
^dvi» )wt  uu » uu:j | ii/i 11Ql Ity uvs.*

et hg^‘"He des Roggens verwendet werden. Die «Zunahme
daß i^ T’ Verbrauchs von inländischem Weizen als Brotfruchl

rlich, der̂ ? die Ausdehnung dieser Bestimmung auch auf die
ide von*tt0t Brotarten , wie Mischbrot und Weizen-
>ie  l ekL / erforderlich. Der Verbraucher wird dadurch nun-
der deni'tzch°e, allen Brotarten vor Uebervorteilung durch Berab-
lig flatc'I JS eines zu niedrigen Brotgewichtes geschützt,
ch vorn,'Weiterhin wird das bisherige Mindestgewicht  für
a war ''Hz 50V Gramm aus 750 Gramm heraufgesetzt, soweit
zum aus 20 und mehr Hundertteilen Roggenmehl

Ŵ oggenschrot hergestellt ist (Schwarz -. Roggen - und
, tk, Pwt). Der Brotmarkt wird hierdurch von allzu vie-

Bon de>'L 3wlgrößen bereinigt . Die Mindestgewichtsgrenze für
' 8etD  PeiiMil® en  Brotsorten (insbesondere Weizenbrot und
eden e« °lbrote) ^ - ' ' '

eil: Hein"
Mörsheim

wird auf 500 Gramm festgesetzt, weil diese
irchweg kleiner als Roggen - und Misch¬
wurden . Durch diese Mindestgewichtsvor-

ratrö ilri  übrigen verhindert,  daß in unwirt-
>! Adr Art z u kl e i n e B r o t e hergestellt werden,
h,Adr gültige Bestimmung , wonach Kleingebäck,
W( 0t  bis 250 Gramm , nicht unter die Gewichtsangabe-

Aaen fallt , wird aufrechterhalten.
khAdrhm wird für Brot , das in Packungen oder
tiloi, ^N' isen  in Scheiben geschnitten verkauft wird,

i- u. A ein Mindestgewicht und eine Gewichtsskala, sowie
it Tops^ p( 7?"8 Zur Kenntlichmachung des Gewichts einge-

so dû urch werden Umgehungen der Gewichtsvorschrif-
Aw Verkauf des Brotes in Scheiben verhindert,

m Zusammenschlüssen der Getreidewirtschaft wird die
- - "" l 8 gegeben . Ausnahmen von den Gewichtsvorschrif-
oße . .!Hk ^ drmöglichen. Aus dem gleichen Grunde tritt das

ejAd'dd auch nicht sofort in Kraft,  sondern erst
. . W c, R Ẑeitpunkt, den der Reichsminister für Ernährung

^ »dwirtschaft bestimmt.
-iscbme'̂ -

ih°^rft Kulturarbeit im Emsland
u. OstP ,e‘ ^ le Urbarmachung der Moor - und Oedlandflächen.
«lbu-d' Cmsland erobert jetzt der Arbeitsdienst dem Reiche

Provinz . Die vier emsländischen Kreise umfassen
000 Hektar, von denen schätzungsweise etwa 100 000

' ""kultiviertes Heide- und Moorland sind. Rechnet
;v>e;|C « kulturunwürdigen , die nur zur Aufforstung geeig-
i !iW„Unö die kleineren zerstreut liegenden Flachen ab, so
chn-Aoch etwa 40- bis 50 000 Hektar als zur Umwand-

A Acker- und Grünland geeignet übrig . Diese 40 000
>L. 00 Hektar, menschenleere Räume mit unfruchtbarem
l | ' Ä es, an die weitab liegenden Dörfer und Städte
i und Entwässerungszügen anzuschließen, sie selbst

IO!gleichen Anlagen zu versehen,in Kulturland zu
«Adeln und auf ihm neue Bauernstellen und andere

Auen in neuen Dörfern zu errichten,
r-ib'Ährend die vormalige preußische Regierung zum Er-
» AN wenigen Tausend Hektar fünf Jahre benötigte.!C‘ er  nationalsozialistischer Führung der preußische»!l>usN einem Zeitraum von l 'A Jahren das Tempo der
>kAlatigkeit vervielfacht . Zum Erwerb dieser Flache
l 2 Abschluß von nahezu 1000  Kaufverträgen notwen-
\ta* r Landankauf wird bis zur Erfüllung des Pro-

bei 15 von 50 000 Hektar fortgesetzt. Hand rn Hand mitK *-_ —
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lhm geTft Die Äufslellung Der Plllne fllr Die Straßenoerbin-
düngen von den alten Dörfern in die unbewohnten Gebiet«
und für das Straßennetz in diesen Gebieten selbst. Ebensc
werden die Entwässerungsanlagen in Linienführung und
Ausmaßen festgelegt . In den letzten beiden Jahren sind
fertiggestellt worden : 42 Kilometer Landstraßen , die Erd¬
arbeiten für weitere 16 Kilometer Landstraßen , Besandung
von 27 Kilometern Wirtschaftswegen , 163 Kilometer kleine
Vorfluter , 33 Kilometer große Vorfluter , 2 Kilometer Win-
terdeich, Drängräben für 300 Hektar, 11 Brücken, 4 Wehre,
1 Düker und 1 Schöpfwerk , eine durchaus ansehnliche
Leistung.

Reben den Wege - und Entwässerungsarbeiten ist in
einzelnen Gebieten auch schon mit der Bearbeitung des
Moores selbst begonnen worden . Diese Arbeiten haben er¬
möglicht, daß im Jahre 1934 bereits 275 Hektar in Acker-
und Grünland umgewandelt werden konnten. Weitere 860
Hektar sind für die Bestellung in diesem Jahre vorbereitet.
Die so gewonnenen Kulturlandflächen machten die Errich¬
tung von landwirtschaftlichen Betrieben notwendig , von
denen zwei in vollem Gange sind und ein weiterer im Auf¬
bau begriffen ist. Im Laufe dieses Jahres wird mit der
Beschäftigung von 13- bis 14 000 Arbeitskräften gerechnet
werden können. Die Arbeitsdienstmänner werden von dem
Gedanken getragen werden , daß sie mit jedem Spatenstich
dazu beitragen , Kulturland für die Neubildung deutschen
Bauerntums zu schaffen. Wenn es auch noch nicht möglich
ist, schon in diesem Jahre neue Bauernstellen zu errichten,
so ist doch im nächsten Jahre die Besiedlung von 500 Hek¬
tar Neuland unbedingt gesichert.

Worte in der Zeit
Wenn Gerechtigkeit untergeht, hat es keinen Wert mehr,

daß Menschen auf Erden leben. , , ,
D Immanuel Kant.

Man muß bemüht sein, die ganze Masse der in der
Nation vorhandenen Kräfte aus die Besorgung ihrer An¬
gelegenheit zu lenken. # Stern.

Menschen müssen wirken, als seien die Institutionen und
Institutionen als seien sie Personen.
v ' Paul Anton Lagaroe.

Ich kann mir wohl eine Zeit denken, in der man es
yorzieht, wenig zu lesen, noch weniger zu schreiben, aber viel
zu denken und noch vielmehr zu tun. Denn alles wartet jetzt
auf den handelnden Menschen, der Jahrtausende a te Ge¬
wohnheiten von sich und anderen abstreift und es besser Vor¬
macht zum Nachmachen. ^ Friedrich Nietzsche.

In dem Augenblick, wo der Staat ruft: Jetzt gilt es
mir und meinem Dasein ! muß die soziale Selbstsucht zurück¬
treten und jeder Parteihaß schweigen. Der einzelne muß
sein eigenes Ich vergessen und sich als Glied des Ganzen
fühlen: er soll erkennen, wie nichtig sein Leben gegenüber
dem Wohl des Ganzen ist.

Heinrich von Treitschke (1897).

J
^ie große Hoffnung.

Roman von Erich Eben st ein.
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Ersetzung.
Gersdorser schob die Tochter unsanft von sich.

3 tV? mit diesen Albernheiten . Ich habe nein gesagt
.3 ..sdibe önm>i flftTtmol. weil

Sonnn
Blu "! *>
wahß 1

... dabei. Einmal , weil das nie und nimmer
^C ^ ie für dich ist und zweitens —" ihre Augeniur oto) i,i nun ftivtucu» — '->*'■

” j Hct; voll lodernden Hasses in Trolls Gesicht
am von allen Männern dieser Erde Amtsrichter

Ja-
ierr

und jetzt

letzten als Schwiegersohn haben möchte!
^ge es Ihnen ruhig ins Ges-^ '

Htr r:  Sie waren mir me sympathisch
8i ' ü, Sie geradezu !"
AtA verbeugte sich schweigend. Keine Muskel seines
% fijjten , markanten Gesichts zuckte. Aunchen be-

ir Arlich weinen . .. .
9t Kat -niri, «Hr uns flüsterte ihr zärtlich ins

. __ ^ ützes. Es wird alles gut
T<>Adb- verspreche es dir/

wandte er sich kalt an

suält i,

. {en,

kk ^jch zu ihr und
,d!,. ;^iNie dick nicht, mein -

H „tzj ' sandte er sich tail an Annchens Mutter.
Vierden von selbst zur Besinnung kommen, Frau

P " an'  UNO einsehen , daß, wie dî Dinge lregen,
Nichts anderes übrig bleibt , als ja zu sagen,

ez Ae es tun , desto weniger wird man vermuten,
freiwillig geschieht. Sie sagten vorhin , die

" ' 4 ih.uT den Tüchern pfiffen von Annchens .̂iebe zu
'' Wenn es so ist, gibt es eben nur unsere%

CS zum Schweigen bringt . Eine andere Ber-wü. - - - -,?vuroe Aunchen in Schlohstädt auch nach dem
ariden kaum finden . Und was Ihre Abneigung

Person betrifft , so möchte ich nur bemerten.
M dviütter und Schwiegersöhne suchen einander ge-

»st̂ chi foeiivillig auf, sondern müssen sich gegen-
3 - SsiAMoer abfinden , so gut oder schlecht es eben

sdex. 'd Sie heiraten mich, sondern Ännchen. Ueorl-
d ick Ihnen meine Gegenwart sicher nicht mehr
' als unbedingt nötig ist ! Jcki werde m:r

morgen vormittag die Ehre geben, bet Ihnen und Herrn
Gersdorser um Annchens Hand anzuhalten ."

„Den Weg können Sie sich sparen !"
.Ich werde trotzdem kommen und brn sicher, daß

inzwischen die gewohnte Klugheit wieder^ Oberwasser ver
Ihnen bekomrnen hat . Um so mehr, als sie ja sonst nicht
sentimental sind, gnädige Frau , sondern die Vernunft
allzeit über die Gefühle stellen ! In dieser Voraussetzung
will ich Sie jetzt von meiner Gegenwart befreien !"

Er hatte sachlich und gemessen gesprochen. Trotzdem
empfand Frau Gersdorser jedes Wort wie einen Perrschen-

Nun verbeugte er sich schweigend vor ihr, drückte
Annchen stumm, aber heiß die Hand und stieg die Treppe
hinab, um das Haus zu verlassen . Den » was sollte er
nun noch hier ohne Annchen?

In obnmächtiger Wut blickte Frau Gersdorser ihm
nach?" Wenn es möglich gewesen wäre , hätte sie ihn noch
mehr gehaßt jetzt, weil er . . . so recht hatte mit allem,
was er gejagt . Und weil ihr schon jetzt jo allmählich die
Erkenntnis dämmerte , daß sie morgen kläglich Ja und
Amen würde sagen müssen, wollte sie Annchen nicht un¬
möglich machen in Schlohstädt . Denn stonner und die
Gostlimlatzki würden keinesfalls schweigen.

„Komm ", sagte sie unwirsch zu Annchen. „Wir wollen
Hobingers sagen lassen, daß du nicht wohl bist, und nach
Hause gehen . Die Freude am ü>eÜ hast Du mir ja gründ¬
lich versalzen ."

12. Kapitel.

Es mar gekommen, wie Troll vorher gesagt : Frau
Gersdorser legte seiner Werbung kein Hindernis mehr m
den Weg. Aber sie ließ sich nicht blicken, als er am näch¬
sten Tage kam. Ihr Mann allein empfing Troll und
teilte ihm mit, daß er in „Anbetracht des Borgefallenen
ja sage, aber gleich bemerken müsse, daß er Annchen
weder eine Mitgift , noch eine Zulage geben könne. Tue
Söhne kosteten zu viel . Auch die Zeiten seien Nicht mehr
wie früher . Kurz . . . er könne beim besten Willen nicht.

Troll unterbrach ihn rasch. Das alles sei Nebensache.
Zu leben hätten sie schon. Im übrigen werde er ver-
sucken. seine Bersevuna berbeizurühren . Ein Jahr , viel¬

leicht auch etwas länger , würden sie wohl warten müssen,
was schadete das , wenn man sich lieb habe?

Frau Gersdorser stand inzwischen unten rm Gesaust
und verkaufte höchsteigenhändig Waren . Denn die Go-
stumlatzki hatte trotz Bitten und Aufbegehren gleich a»
Morgen das Geschäft wieder verlassen müssen.

„Und Sie können noch froh sein, daß rch S,e mcht
auf Ehrenbeleioigung verklage dafür , daß Sie meine Toch¬
ter mit sich selbst verglichen haben ! Deshalb , weil man
Ihnen Annchens Verlobung , die schon seit Monaten &>
steht, nicht aus die Nase gebunden hat, hatten sie noch
lange nicht das Recht, meine Tochter einer unmoralische«
Liebschaft zu verdächtigen. So . Hier ist Ihr Lohn und
ftint Qcljcrt wie!

Das Vergnügen , dies Fräulein Gostumlatzki ins Ge-
sicht sagen zu können, war das einzige , das Fr au Gers-
dorfer bei der Verlobung ihrer Tochter empfang

Troll kam täglich abends nach dem Dienst . Er faß
dann mit Annchen in einem Winkel des Wohnzimmers
und beide bauten goldene Lustschlösser m einem Znkimsts-
himmel voller Seligkeit . Man beachtete sie wenig . ck>ran
Gersdorser ignorierte Troll beinahe ganz, und Ferdi¬
nand verschwand seit Annchens Verlobung immer aus¬
fallend schnell in seine Mansarde hinaus . . _

Freust du »ich ocnn nicht über mem Glucks fragte
Annchen ihn einmal . Ferdinand wurde rot. „Aber natür¬
lich", antwortete er dann hastig . ^

Und wie ich mich freue ! Alles Gute und schöne
wünsche ich dir ! Nur . . . wenn er da ist, wenn er oa ist,
dann kommt sich ein Unbeteiligter so überflüssig vor,

weißt d̂u LZ .̂,;^ nsehen zu müssen, wie er dich lieb hat,
geht über meine Kraft . . . setzte er im stillen hmzn.

Tie Brüder hatten beide sehr herzlich gratuliert . Otto
schrieb, er wäre gern selbst gekommen, aber er musse fcht
mit aller Kraft auf die Abschlußprüfungen studieren, dre wr
Herbst stattfänoen , da dürfe er sich nicht zerstreuen

Gustav schtteb voni Kommen überhaupt nichts . Er ent-
sckuldiate sick> auch nachträglich, daß er zum Fest nicht ge-
konimen sei, aber erstens nähme ihn der Dtmst Icht zu sehr
m A „ Ipillch. d- b° --
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Als tue Zeichen Silvesters ausbleiben, eilt Jane nach
Wnnais, um ihren Gatten zu suchen. Bor den Trümmern
des Truworhauses bricht sie zusammen. Als sie aus der Ohn¬
macht erwacht, befindet sie sich wieder unter dem hypnotischen
Einfluß Glossins. Er nimmt sie als seine Nichte mit nach
London, wo er mit der englischen Regierung in Verbindung
tritt und sich verpflichtet, seinen Austraggeber Cyrus Stonard.
den Diktator Amerikas, zu stürzen. Während Jane im Hause
des Lords Harare langsam zur Besinnung kommt, und Lady
Maitland vor Lord Harare die Mission Erik Truwors ver¬
teidigt, arbeiten die drei Freunde ohne Unterlaß, um den
Eisberg wieder in die richtige Lage zu bekommen. Der kleine
Strahler schmilzt das Innere des Berges, so daß er sich wie¬
der aufgerichtet. Dann wird die Antenne gelegt und die Ap¬
parate nehmen wieder die Nachrichten aus der Welt auf. Der
Krieg zwischen Amerika und England war ausgebrochen.
Englische und amerikanische Luststreitkräfte waren zusammen-
aestoßen. und zwischen den Schlachtflotten kam es zum
Kampfe. Erik Truwor steht vor der Entscheidung.

Ein harter , eiserner Wille lag auf seinem Gesicht.
Ruhigen und festen Schrittes ging er zum Berge. Er

trat hinein und schritt durch die Gänge dem Raume zu,
in dem die großen Strahler standen. Der rote Sonnen¬
schein drang durch die grünlichen Eiswände und erfüllte
bte Hallen und Gänge mit einem magischen Doppellicht.

Die vollkommene Stille , die hier in den Regionen des
ewigen Eises herrschte, wurde nur durch das leise Ticken
der Funkschreiber unterbrochen. In schwirrendem Spiel
klappten die feinen Schreibhebel der Apparate auf und nie¬
der und notierten in Punkten und Strichen die Botschaften,
die von allen Teilen der Welt her durch den Aether kamen
und sich in den Maschen der Antenne fingen.

Silvester saß vor einem der Schreibapparate in emem
leichten Sessel. Er hielt den Papierstreifen unbeweglich m
den Händen, als ob er sich von einer einzelnen Nachricht nicht
losreißen könne. Das in rötlichgrünen Tonen durch den
Raum schimmernde Licht umspielte seine Gestalt. Es lieh
sein Antlitz fahl wie das eines Toten erscheinen.

Erik Truwor warf einen Blick auf die Stelle des Strei¬
fens , den Silvester so beharrlich in den Händen hielt. Der
Apparat hatte inzwischen unermüdlich weltergearbestet . Biele
Meter des Streifens waren ihm entquollen und lagen m
Windungen und Schleifen auf den Knien Silvesters.

Erik Truwor las die Stelle in den Händen Silvesters.
„Jane an Silvester . Ich bin geborgen. In England m
Maitland Castle bei guten Freunden ."

Der Streifen zeigte die kurze Depesche dreimal hinter¬
einander.

Erik Truwor beugte sich zu dem Sitzenden hmab und
legte ihm die Hand auf die Schulter.

„Freue dich. Silvester ! Deine Sorgen sind vorüber.
Jetzt ' weißt du, daß Jane in Sicherheit ist."

Unter dem Druck von Erik Truwors Hand sank die G^
statt Silvesters noch mehr in sich zusammen. Sie fiel nach
vorn und wäre ganz zu Boden gesunken wenn Enk Truwor
nicht mit kräftigen Armen zugegriffen hatte. Da ftlhlte er.
daß das Lebe« aus dem Körper des Freundes gewichen war,
daß die Blässe des Antlitzes nicht allein durch die fahlen
Reflexe der Eiswände verursacht wurde.

Dem wechselreichen Aus und Ab von Freuden und Lei¬
den. seelischen Erschütterungen und schwerster vorschungsar-
beit war der Organismus Silvester Bursselds mcht gewach¬
sen. Ein Herzschlag hatte sein junges Leben m dem Augen¬
blick beendigt, in dem er die Depesche von Jane empfing.

Erik Truwor hielt die schon erkalteten Finger des Freun¬
des in seinen Händen. Atma trat in den Raum . Er schritt
auf Silvester zu und schloß ihm mit sanftem Druck die Augen.

„Er hat gegeben, was das Schicksal von ihm verlangte,
das Wissen."

Erik Truwor nickte und ließ seine Blicke aus den blassen
Zügen ruhen . u

Das Wissen, das mir die Macht schafft.
Er wandte sich von dem Toten weg nach dem großen

Strahler Nur die Farbschreiber tickten leise und warfen
Amer neue Nachrichten von den Kriegsschauplätzen au das
Papier . Mit schweren Schritten ging Erik Truwor auf den
mächtigen Strahler los. Nur ein einziges Wort kam von
seinen Lippen : „Auf !"

Wie Kampfruf klang es ! Kampfruf war es.

>-)iu Sekretär trat ein. vorsichtig, aus den Fußspitzen
gehend, schritt er über den schweren Teppich bis an den Tisch
heran und legte eine rote Mappe mit neuen Depeschen vor
den Präsidenten hin.

Es waren gute Nachrichten. Erfolge in Indien . Eine
für das Sternenbanner siegreiche Luftschlacht über der
Straße von Bab el Mandeb . Auch ein anspruchsvoller Feld¬
herr konnte kaum mehr verlangen . Doch der Präsident-
Diktator las die Nachrichten ohne Freude.

Seit zwölf Tagen wurde sein Gehirn nur von dem ein¬
zigen Gedanken beherrscht: Wird das Spiel noch glücken oder
wird die unbekannte Macht sich einmischen? Daß seine
Streitkräfte mit den englischen fertig werden würden , daran
hatte er nie gezweifelt.

Aber die Macht! Die unbekannte Macht, die Maschinen
sprengte und drahtlose Stationen spielen ließ! Die unbe¬
kannte Macht, die über so unheimliche Waffen und Kräfte
verfügte.

Telegramm um Telegramm las er und legte es beiseite.
Bis er zu den beiden letzten Schriftstücken der Mappe kam.

Er las und wischte sich mit der Hand über die Augen,
wie um besser zu sehen. Las zum zweitenmal, hielt die De¬
pesche in den Händen und ließ den Kopf auf die Papiere
sinken.

Zwei Depeschen waren es. Die eine um zwölf Uhr zehn
Minuten amerikanischer Zeit von Sayville datiert . Die an¬
dere um sechs Uhr zwanzig Minuten . westeuropäischer Zeit
von der englischen Großstation in Eliffden. Berücksichtigte
man die verschiedenen Ortszeiten , so waren beide Depeschen
nur mit zehn Minuten Abstand aufgegeben worden Zwei
Depelchen von völlig gleichem Wortlaut : „An alle! Die
Macht verbietet den Krieg. Die Macht wird ,ede feindliche
Handlung verhindern ." ;

Was Cyrus Stonard seit zwölf Tagen heimlich fürchtete,
was ihn zwölf Tage und Nächte in dieser unnatürlichen
Spannung und Aufregung gehalten hatte , war geschehen. Die
unbekannte Macht verbot den Krieg, stellte eme gewaltsame
Verhinderung aller Operationen in Aussicht.

Sie lasen tue zweite Depesche, und ihre Wirk^
diese vier Staatsmänner war niederschmetternd. ,

Sie kam von dem Chef der großen ameE
Atlantikflotte. Es war der verzweifelte Ruf Äv
los gemachten und von einer mysteriösen Kraft ^ ^
Geschwaders. Der Anfang der Depesche setzte um 1_
ein. Dann war sie bruchstückweiseimmer weite» -
worden , wie die Ereignisse sich abspielten: ..Klar S
fecht. In Schußweite mit der englischen Atlantikfio
Die Feuerleitung versagt . . . Unsere Geschütze kon>s
-euern . . . Können auch nicht laden . . . Geschützt
mit den Rohren verschweißt . . . Geschütze unbraucy ..
Torpedos unbrauchbar . . . Englische Flotte feuert M
Rudermaschinen blockiert . . . Unsere Schiffe nach " 8%
zogen . . . Sie englische Flotte zieht in geschlossen̂ ,J ®e eit
linie dicht an uns vorüber nach Westen . . Aufd
lischen Flotte große Verwirrung . . . Unsere PaND ^ »enmiy
ßen sich dicht zusammen . . . aller Stahl stark magnet > Js Säurt:
Die englische Flotte am Westhorizont verschwunô t nege
Eine unwiderstehlicheKraft treibt unsere Schiffe m», » sitze
ten nach Osten . . . Gott sei unseren Seelen gnädig J ^ jes 3^Echte,Sie lasen die Depesche öfter als einmal und
das Gelächter, mit dem Cyrus Stonard zusammen!! . - Mai
— Das war also die Macht! _ Die unbekanntewar

^ . „ _ Die tfj
die Alltel "besäst ' um alle Waffen wirkungslos zu |( Altalistjf,
Die Macht, deren erste Warnung man ignorieri *■ >°N geg
die nun ihre Gewalt zeigte. ^ l>»si

Die Katastrophe betraf die große amerikanische bejz«- naicyiropye oeuui uic “‘‘"■‘“ ““‘r 'w mfk,*,. -
flotte. Die Ehre des Sternenbanners war bei A/ucht
engagiert . Aber trotzdem konnte sich keiner der r"^ . g}i(
Männer der Wirkung des titanischen Humors entM ^ °Nven,
in diesem Verfahren lag. Eine Macht, die jQ>
schweißte und Schlachtpanzer elektromagnetisch «q* Sj.
klebte, eine Macht, die eine ganze Flotte willenlos j  heijjt,
Ozean zog, wäre auch imstande gewesen, die Sw , r«
zu versenken. Sie tat es nicht. Sie lähmte die A
zog die feindlichen Flotten in nächster Nahe 1% b
vorüber , die amerikanische Flotte nach Englan H
englische Flotte nach Amerika. „ '"s ni(})t'

Denn so ging die Reise ganz offenbar ^ p “Jen,
irgendein Zweifel darüber bestand, wurde er dura ^ ^
levhon beseitigt, das sich aus dem Tisch des Pra . p ™ , aiJs
tchors meldete. Die drahtlose Verbindung mit der
flotte.

sich

an

Der Staatssekretär der Marine eilte an den }fj b
und erkannte die Stimme des Admirals Nichelio"
bei der Atlantikflotte befand. McpVeit

sie>>̂ ichi
ri

„Habe ich die Ehre , mit Seiner Exzellenz
Diktator zu sprechen?"

„Nein ! Hier ist der Staatssekretär der M»-- , - <rian
Herr ' Präsident -Diktator hat sich für kurze Zen ' $ v 9;

Doktor Rockwell, der Leibarzt des Präsident -Diktators,
und Hauptmann Harris , der diensttuende Adiutant . unt
hielten sich mit gedämpfter Stimme im Vorzimmer.

„Solange der Präsident meinen ärztlichen ^ at nicht
wünscht, darf ich mich ihm nicht aufdrangen.

„Es geht so nicht weiter. Herr Doktor! Das Leben halt
auf die Dauer kein Mensch aus . Seit zwölf Tugen , fest der
englischen Kriegserklärung , ist der Präsident nicht mehr aus
seinen Kleidern gekommen, hat sein Arbeitszimmer kaum
verlassen . . ."

Ihre Mitteilungen in Ehren , Herr Hauptmann . Trotz¬
dem kann ich nicht ungerufen meinen Rat aufdrangen . Soll¬
ten sich wirklich ernsthafte Symptome zeigen, kann ,ch>n zwei
Minuten zur Stelle sein."

Während dies Gespräch im Vorraum geführt wurde, saß
der Vräsident -Diktator in seinem Arbeitszimmer in dem
schweren hochlehnigen Armstuhl hinter dem mächtigen Tisch.
Hauptmann Harris hatte recht. Das Wesen Cyrus Stonards
war verändert . Bald stierte er Minuten hindurch auf irgend-
dne vor ihm liegende Meldung . Dann blickte er wieder starr
gegen die Zimmerdecke. Nervös , unruhig , als erwarte er
jeden Moment eine bestimmte Nachricht.

Der Diktator sprang auf und lief wie ein gefangenes
Raubtier im Zimmer hin und her Jetzt flackerte der hAle
Wahnsinn in seinen Augen. Seine Lippen murmelten Fluche,
während er die Faust ballte.

Hauvtmann Harris trat mit einer neuen Depeschen-
mmirip in das Zimmer . Er sah mit Schrecken, wre der
Zustand des Diktators sich verschlimmert hatte . Cyrus Sto¬
nard riß ihm die Mappe aus der Hand, beugte sich über den
Schreibtisch und las . Seine Augen weiteten sich, wahrend
er den Inhalt der Depesche verschlang. Dann streß er die
Mappe weit von sich und brach in ein gellendes Gelachter
aus Ein Lachen des Wahnsinns und der Verzweiflung,
das immer schriller und krampfartiger wurde . Bis es ichlreh^
sich mehr Schluchzen als Lachen war . Dann stürzte rr auf
der Stelle , auf der er stand, nieder und lag regungslos auf
dem Teppich.

Iekt war es Zeit . Dr . Rockwell zu rufen. Hauptmann
Harris bettete den Bewußtlosen auf den Diwan und ging
dem Doktor zur Hand, solange er gewünscht wurde.

Eine Viertelstunde nach der Erkrankung waren d,e
Ö-PS Kvlkvbö, ü̂tQrtlTC, b'Cö ŶTtH'ßrn uni)

I nster! mr Stelle Sie hörten den Bericht des Arztes.
Prüften dann die Schriftstücke, die der Präsident -Diktator
rulekt bekommen hatte . Die beiden Depeschen von Sayville
und Cliffden, die noch zerknittert auf der Schreibmappe lagen.

Die Mitglieder des Kabinetts wußten nur wenig von
der Existenz der unbekannten Macht. Gerade das , was sich
nach der ersten warnenden Depeiche in Sayville mcht mehr

verbeimlicken ließ Cyrus -Stonard hatte diese Ange-
leaenbeit aanz geheim behandelt und nur Mit Dr. Glossin
b-fp -kch-n° M» D- M-Ilm. i<« W°ch°»
nicht mehr in Washington gesehen worden war.

Der Staatssekretär des Krieges George Crawford las
die Depesche vor : „Die Macht verbietet den Krieg. Sie
wird jede kriegerische Handlung verhindern.

Er ließ das Blatt verwundert sinken.
Beim Zeus, eine kühne Sprache ! Welche Macht kann

es sich erlauben , uns den Krieg zu verbieten, zwei Welt¬
reiche zu brüskieren ?"

Die Macht' Wie das klingt! Geheimnisvoll und an-
matzend! Ist es denkbar, daß der Diktator durch diese De¬
pesche so schwer erschüttert worden lein sollte.

5zie suchten weiter. Hauptmann Harris wies dem
Staatssekretär des Krieges die Mappe , bei deren Lektüre
der Präsident zusammenbrach.

über die Katastrophe vor mir liegen."
.Sie wissen?"

„Ich weiß, daß Ihre Flotte kampfunfähig
Seemeilen nach Osten treibt ." iest Vn

„Es sind inzwischen hundert geworden. Um ß!^
rasen, halb aus dem Wasser gehoben, ostwärts , ( '«t
sitzen keine Möglichkeit, etwas dagegen ZU Uw «MO, . Ar

111,1v:Sbr
Del

men reine wcvijiiwieli. “ o“ «Oq..
Wir müssen abwarten. was das Schicksal mit u ,, * er

Wie sieht es auf der Flotte aus ? Sind u° de,[ICljltV uu, UH to -
Beschädigungen auf den Ŝchiffen eingetreten ? IV; 6eiI, CS

Keine weiter. 3eDC*f ! S fsî
am Verschluß verschweißt . , . Der Zustand x>^
schäften? . . . Fragen Sie lieben nicht . . - Ke s, %
mehr. Ein Teil der Leute , von .̂religiösem M , r

Zustand der Besatzung?
„Beschädigungen?

mevr. crin « tu« v > iqji.
fallen. Liegen auf den Knien, singen PsalmeUs,i„
das Jüngste Gericht. Einige über Bord < J*
die Fahrt so weiter, landen wir morgen in EM'

Der Staatssekretär der Marine legte den
den Apparat . Er trat an den großen Globus , y -»Dann wandte er sich)U {cf1*
Kurs ab und rechnete

.. , nie
„Meine Herren ! Ich glaube, wir dürfen

Flotte morgen etwa um die neunte Stunde ai

«»d" de

j S"
schen Küste erwarten ." ft  C .»hb,
Mr . Fox sprach durch das Telephon mit r. n,1iet,
In dem Befinden des Herrn Präsident -- / L

bisher keine Aenderung eingetreten Die & , kV
liegt nach der Verfassung bei den Staatssekreto /.h, •fc;

Während sich die Aerzte bemühten. Cyrus ^ -
Bewußtsein zurückzurufen, übernahmen die
sekretäre die Lenkuna des schwankenden Stau

8Ä.

cd
Dr. Glossin fuhr bis auf das Dach des Wd tzc"

Das Fluqschisf nahm ihn aus. Die Dämmer "̂ /
merabends lag »ber der See , als das schifl
Washington nahm und die Bai von Neuyork ' gl,,
ten Island . Sandy Hook, d,^ Einfahrt zum -
Hafen. Dr. Glossin stand am Fenster und '
über die See . ^ .

Da zog es in einer unendlichen Linie hA^ jUO
und Panzerkreuzer , Torpedoboote und Torpe ^ Sl.  ̂1 .c__ _ fC<- v-nuit'Wi.ty
taucher und Unterseepanzer. Es rauschte du
deren Wogen sich vor dem Bug der kompaktê t
bäumten und m stiebendem Schaum ^ fw« ib 1 i'!
mit einer Geschwindigkeit von melen SA , ^ VStunde durch die Fluten dahergerast. Die HLeikdV «

in !' ir
' ' ' en

!'Ipke'i
: «i

R ; »,

iu|U0r3e

\ .AltWs
f i»

Stunde durch die Fluten dahergerast. Die M V
standen halb schief, den Bug hoch ü er der, ® °V \\ Sso tief in der See, daß das Wasser dahl'U « ' k
bildete
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